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Abt Gire un die tausendJjährige
Buchkultur des Klosters Einsiedeln

Eın opiegel gelstigen Lebens

von Odo Langz O6B Einsäeén
Im Jahr 1789 noTUerte Abt Beat Küttel (1780—-1808) „Wenn RE doch LLUT

auch Jjenes Zihl, welches das eigentliche der Bibliothecen sSe1INn pflegt, auch
erreicht werden INas, da{s nemlich uNSeTe leben Patres des Jenigen ich S
brauchen, un:! die Bibliothek nicht etwan eın Thesaurus absconditus, oder
1LLUT 1ISseTEe Eitelkeit nähren, e1n UNNUZeEeS (Ostensorium INa genannt oder
angesehen werden”!. Wır fragen un  N Ist die ber tausendjährige Bibliothek
uNnseTes Klosters eın Museum für das kulturelle Leben der Vergangenheit
oder S1e VO  > geist1igem Leben 1ın der Gegenwart?

Ekine Bibliothek 1ın eiInem Benediktinerkloster ist geradezu etwas Selbstver-
stän:  iıches DIie Mönchsregel des eiligen Benedikt 00O0N Nursı1a nicht 1LUT

Bücher für das gemeinsame Stundengebet 1mM Chor un: die übrigen gottes-
dienstlichen Felern OTaus, sondern schreibt auch dem einzelnen Mönch VOL:
ich gewIlssen JTageszeıten der gelstlichen Lesung widmen?.

kın Benediktinerkloster ist Iso undenkbar ohne SeEINE Bibliothek Man
kann sich ohl eın Kloster ohne die 1ine oder andere Taätigkeıt WI1e Schule
oder Seelsorge vorstellen, nıicht aber ohne se1InNne Bücher, ohne Bibliothek.
eshalb denn eigentlich?

Wenn WIT dieser Frage bel eNedı selber nachgehen, stofßen WIT zunächst
auf eıinen Hınwels, der eınen Bibliothekar fürs erste fast schockieren WIFTrd:
Papst GreQ0r der roße, der Biograph Benedikts, außert sich nämlich reservıert,
Ja ablehnen!: gegenüber der profanen Bildung, wWenn 1mMm Vorwort ZAUE 1 @-
ben Benedikts schreibt: Z Ausbildung un Studium wurde nach KRom ö4 Sn
chickt Dabel sah viele ın die gründe des Lasters fallen. Deshalb ZUS
den Fufßs, den gleichsam auf die chwelle ZUT Welt gesetzt hatte, wieder —

TUCK, damıiıt nıcht auch VO  z ihrer Lebensart angesteckt werde un!

Abt Beat Küttel, otata Disciplinam Spectantıa PTO Anno 1759, 130] (Stifts-
archıv Einsiedeln IStiAEins],A 75) l1arıum Reverendissimi Celsissimi eat],
Principis Abbatis Einsidlensis de 11110A197 4236 (StiAEins,A 74 / 75)
Vgl Benediktsregel, Kap 9, I0 106 45
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schlieflich HAIZ 1ın bodenlose Tiefe StUurze. Hr wandte sıch also VO Studium
der Wissenschaften ab, und verlie{s das Haus un: die CGuter SEINES aters
ott allein wollte gefallen, deshalb egehrte das (GGewand gottgeweihten
Lebens. 50 21ng fort UNWISSENAd, doch erfahren; ungelehrt, aber weise”®.

Doch vergleichen WIT dieses Wort ber den jJungen enedL. miıt dem Werk
selner reifen ahre, der Regula monachorum, sehen WIF, da{fs der Mönch he-
nedıikt TOLZ dieser offensichtlichen Reserviertheit der Bildung gegenüber nıcht
ungebildet lst; das bezeugt eindeut1ig SeINE Mönchsregel. Er selbst kennt nicht
LLUT die Heilige chrift sehr HA  / sondern auch die Werke der eiligen Va
ter, insbesondere die Schriften des alten, östlichen un: westlichen Mönch-
tums Und ist auch nicht bildungsfeindlich für SeINE Mönche. Wie könnte

SONST auf einer ausgedehnten täglichen Lesung der eiligen chrift un! der
Schriften der Vater bestehen?

Für die Fastenzeit ordnet „ In den JTagen der Fastenzeit SINd die MOön-
che VO Morgen hıs ZA0HE vollen dritten Stunde frei für ihre Lesungen”*; 1Nne
ahnlıche egelung <allı für die anderen Zeiten des Jahres>. Die Lebensordnung
der Mönche selbst also bildet die erste Quelle für die Büchersammlung jedes
Benediktinerklosters.

Allgemein bekannt 1st das Moaotto benediktinischer Lebensart: Ora et abora!
Bete un:! arbeite! Darüber vergifst INa  25} oft, da{fs nach enedl. eln drittes

1€. un! ‚Wäal notwendig hinzukommen muds, damit WIT wirklich VO  a’ hene-
dıktinmıscher Lebensform sprechen können: die lect10, die Lesung, Ja stunden-
Janges Lesen. ußübung oder Verwirklichung des „Fre1l-seins für (ZO0E? Wohl
beides DIie besten Stunden des Tages jedenfalls S1INd der Lesung gewldmet.
Und enedi empfiehlt als erkzeug der geistlichen Kunst „Die eiligen |
S UNSCH SgCIN hören. Sich oft ZAUR Gebet niederwerfen”®. Das unterbricht
die meditative Lesung/ unı macht S1e geistlich fruchtbar; das entspricht der
alten monastischen Tradition.

Sehr wesentlich ist für eNedl. das harmonische Gleichgewicht zwischen
Gottesdienst, Arbeit un: eiliger Lesung, wobei sich Arbeit unı:! Lesung 5C-
genseılt1g erganzen mussen; dadurch soll der „geistlichen ragheıit” 1a
vorgebeugt werden?. Denn die seelische Leere ist eın Anzeichen für eın Defi-

Gregorius Magnus, De ıta et Miraculis Venerabilis Benedicti Abbatis, rologus
(SC 260, Paris 1979, 126); zıti1ert nach: Gregor der Gro(dße, Der hl Benedikt. Buch
der Dialoge lateinisch-deutsch rsg, 1mM Auftrag der Salzburger Abtekonferenz, St
ılıen 1995, 103)
Benediktsregel, Kap 48,14
Ebd Kap 48,1.4.10
Ebd Kap 4551
DIie Lectio wird VO  - Gebet umrahmt, damit S1e „eın Zwiegespräch zwıschen gott
un! ensch werde; denn ih sprechen WIT d. Wenn WIT eten, ih; hören WITF,
WenNnn WIT die gyöttlichen Worte lesen”: Ambrosius, De officlis mıin1ıstrorum 2 /
(P} 16, 54) vgl Friedmann B: DIie Bibel eten. Lect1o divina heute, Müuünster-
schwarzach 1995
Ebd
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Zz1t relig1öser Motivierung un! fehlender Sens1bilität für geistig-relig1Ööse
Werte, WI1Ie schon Johannes ASsSS1aNn betont?. DIie olge davon ist Unfruc  ar-
keit überhaupt AB Guten Die Lektüre Bücher, schon AÄUuQust1-
NUuUS, soll fruchtbringen eın un den illen Z Arbeit wecken!®

enedi stellt diese Leseforderung SEINE Mönche übrigens ausgerechnet
1n einer eıt oröfßten kulturellen Niederganges 1n Italien, hervorgerufen durch
die Sturme der Völkerwanderung, besonders die Goteninvasıion. Wenn sich
also für sSe1INe Mönche eın ZeEWISSES Maf{fs geistiger Bildung bemüht,
weils ened1i doch auch, da{fs das Ideal, da{fs sich alle gelst1g mıiıt Lesung un:
tudium befassen sollten, selner eıt nicht voll erreichbar war!!. Vermut-
lich WarTr Lesung halten ın dieser eıt des kulturellen Niederganges nıicht
besonders beliebt, weshalb Zzwel Altere Aufsicht halten müssen!?

Allerdings meılnt eNed1ı miıt Studium un eiliger Lesung nicht einfach
irgendeine (profane) Lektüre, sondern 1n erster | ınıe die Vertiefung ın der
Kenntnis der eiılıgen Schrift!. In diesem Zusammenhang stofßen WIT 1n der
Benediktsregel auch auf den Begriff der bibliotheca!* Die Benediktsregel be-
NutLZ das Wort hıbliotheca übrigens DE dieser Stelle Da ist nicht VO  > (Ze1-
stesarbeıt die Rede, sondern VO  > geistlicher Lesung, sCHAUCI VO  5 der Schriftle-
SUuNg In der Fastenzeit. Bıbliotheca ist 1ler keine Büchere!l, sondern die 1n Bu-
her aufgeteilte Heilige Schrift. Weil aber das Kloster Benedikts auch andere
Bücher besessen en mudfs, wWwWI1e die Schriften Kassıans oder des Basılıus SOWI1E
jene der „anerkannt rechtgläubigen”, „heiligen katholischen Väter” © 1eg
In diesem Wort hıblıiotheca doch der eım für die spatere benediktinische
Buchkultur!”

DIie Bibliothek

Zeugzıin henediktinmıscher Kultur und Tradıtion
Fur das Bewulfstsein der Benediktiner VO  zD ihrer kulturellen Verantwortung

ın Vergangenheit un! Gegenwart spricht der olgende Abschnitt AaUSs den Sat-
ZUNSCIL der Schweizer Benediktinerkongregation: „DIie Benediktinermönche

oOhannes Cassianus, De Institutis Coenobiorum 1021 1 / 174); 10,5—9
1 , 17683); Conlationes 24,1{ 13; 684-698)

10) Augustinus, Dejmonachorum 2() 41,
11) Benediktsregel, Kap 45,23
2 Ebd Kap
13) Ebd Kap 45,15
14) Ebd
15) Holzherr GI Die Benediktsregel. kıne Anleitung christlichem eben, Zürich

242; uft f eiträge ZU Barockzeitalter Die Abte!] St Gallen 5 Sigmarin-
SCn 1994, 2143

16) Benediktsregel, Kap 9,8; /83:5f
175 uft (wie Anm 15) PEr
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etzten sich schon früh für kulturelle ufgaben e1n. I ie fejerliche Gestaltung
des (Gottesdienstes erforderte die ege des Gesanges un der Musik, der
bildenden Künste, der Literatur un der Kultur des Buches. In Bibliotheken,
Archiven uUun! ammlungen bewahren die Klöster wertvolle Zeugnisse dieser
Taätigkeit auf Uun! pflegen dieses Erbe hıs heute In elner chnell ebenden
un sich rasch verandernden Welt kommt einerseılts der ege der kulturellen
UÜberlieferung 1Ne oroie Bedeutung £, anderseits 1st notwendig, da{fs die
Mönche füur den Wandel der Kultur un! des Selbstverständnisses der Men-
schen en bleiben!®.

Benediktinische Buchkultur
Die Einstellung Benedikts Lesung un: Studium der eiligen Schrift un:

der eiligen Vater förderte indirekt un mi1t der elt das Entstehen elner Ee1-
gentlichen Buchkultur ın den Benediktinerklöstern. IIie Klöster wurden
/Zentren des geschriebenen Wortes. Arbeitsethos un: Arbeitseifer verlagerten
sich 1mM benediktinischen Mönchtum schon bald auf das Studium der Wiıssen-
schaften un liefßsen 1ın den Klöstern Jene Bibliotheken entstehen, ın denen
das geschriebene kulturelle Erbe des Altertums In das Mittelalter un: 1n —

CI elit un: überliefert wurde. I ıe Bibliothek elINes Benediktinerklo-
Sters ist geradezu eln „oplegel SeEe1INES gelstigen Lebens” !” ZeugnIis der
durch Jahrhunderte gepflegten (eistes- un Buchkultur

Da{fs das Kloster Benedikts dermafßlßen einem Zentrum kulturellen chaf-
fens wurde und 1eSs5 nıcht LLUT 1m Bereich des geschriebenen ortes) kann
nıcht überraschen angesichts der ese un ihrer Weisungen. Durch ihre viel-
faltige Kulturarbeit leisteten un: eisten die Benediktinerklöster einen wichti-
gCcnh Beitrag ZUT allgemeinen Entfaltung der christlichen Kultur, Ja der
menschlichen Kultur ZANZ allgemein.

Bıbliothek und Tradıtion
Abt Ig9natıus au Stiftsbibliothekar VO als YARR Abt DE

wählt wurde, failste das Geheimnis der Klosterbibliothek einmal
18813  s „Das Geheimnis eINer Klosterbibliothek un ihrer Eigenart el Tradı-
HON Sozusagen alles, Was NsSseTeEe Bibliothek ausmacht, War ursprünglich NOT-
wendiger Gebrauchsgegenstan für das tägliche gelstige, relig1öse, wI1ssen-
schaftliche un: selbst unterhaltende Leben der Klosterbewohner. Wıe sich
ber das Kloster selbst erneuerte und SeINeEe Besıtztumer den Nachfahren
welıter überlieferte, geschah besonders deutlich mıiıt den Bücherschätzen.
Das Ite wurde gewahrt un!: behütet, manchmal sorgfältig, manchmal wen1l-
SA SE verständnisvoll, Je ach der wechselnden Einstellung gegenüber dem (761-

18) atzungen und Spirituelle KRichtlinien der chweizer Benediktinerkongregation.
Teil HE Spirıtuelle Richtlinien 51£,, Engelberg 1986,

19) e  ing 5 I ie Stiftsbibliothek Einsiedeln. Versuch elner kleinen Einführung (Li-
brarıum 1! 1958, 28)



Abt Gregor Unı die tausendjährige Buchkultur Einsiedelns 279

Stesgut früherer JTage, un: Neues, Dringliches wurde dazu erworben. Das Hr-
gebnis War die Stiftsbibliothek Einsiedeln” 20

Tradıtion ist SoOmıt eın Schlüssel AB eheimnis der Klosterbibliothek.
Iradition, das el zunaächst 5AIZ vordergründig, da{fs die Bibliothek Jang-
Sdcl. gewachsen lst, da{fs jedes Jahrhundert dazu selinen spezifischen Beitrag
geleistet hat, da{fs die Bibliothek WI1e schon erwähnt einem oplegel
des klösterlichen Lebens, des gelstigen Lebens des Klosters wurde. Was hier
Iradition ist, könnte anhand einzelner Werke der Stiftsbibliothek leicht gC-
ze1gt werden, 7 B EeX 121(1151); eInem Graduale-sSequentiar adus dem

Jahrhundert; denn dieser EX spricht WI1e ohl LLUT weni1ige andere —

Handschriften für benediktinische Iradıhon. An ihm wird eutlic
siıchtbar, da{fs Iradition eın fundamentales Prinzıp benediktinischer Kultur ist

Der heilige enedı legt 1ın Z7WEeI]I apıteln seliner Mönchsregel den Verant-
wortlichen mıiıt Nachdruck den sorgfältigen Umgang mıiıt dem Besitz, Ja muıt
allen Gegenständen des Klosters Ad1lıs Herz; schreibt 1MmM Kapitel ber den
ellerar des Osters: „Alle Gegenstände des Klosters un!: den anzen Besitz
betrachte WI1Ie heilige Altargefäße. Nichts mOöge vernachlässigen”**. Und
1im anschliefsenden Kapıtel über die Werkzeuge und den Besıitz des Klosters:
„Den Besitz des Klosters Werkzeugen, eldern un: Dingen jeder Art Vel-
traue der Abt Brüdern d. auf deren Leben un Charakter sich verlassen
kann  U  : INla  a’ dartf die Sachen des Klosters nıcht 1MmM Schmutz verkommen S
SCIL, nachlässig ehandeln oder S5dI verschleudern?.

Es ist geWl sinnvoll un die Weisungen für die Bibliothekare ın den
Satzungen der Schweizer benediktinerkongregation nehmen ausdrücklich
darauf Bezug““ diese Mahnung auch auf die Bibliothek un: 5ANZ allge-
meın auf den Umgang mıt den Buchern beziehen, auch wWenn diesen
tellen der ese begreiflicherweise nıcht ausdrücklich davon die Rede ist.
Die Bemühungen die Sanierung der Stiftsbibliothek Sind jedenfalls 1n die-
SE Sinn verstehen.

Zur Geschichte der Einsiedler Buchkultur

Das geschichtliche Werden un! Wachsen der kinsiedler Stiftsbibliothek ist
nıicht leicht nachzuzeichnen, da für L1ISCTIE Bibliothek 1m Unterschied etwa
Z.UXI Stittsbibliothek (Gallen mittelalterliche Handschriftenkataloge SANZ
tehlen Aus diesem un auch aber gcCch des großen Reichtums, mulÄfs die
olgende Darstellung der Geschichte der Einsiedler Buc  ultur dieser

20) Staubhb I! DIie Stiftsbibliothek Einsiedeln. Geschichtlicher Überbllick (Manuskript
1945, 17

21 Benediktsregel, Kap 31:10
22) Ebd Kap 32,1.4; 3112
23) Spirıtuelle Richtlinien Fl (wie Anm. 18) 69f.
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Stelle notgedrungen lückenhaft bleiben un:! ich auf besondere Schwerpunkte
beschränken*?.

IDIie Bıbliothek IM Mittelalter
DIie Einsiedler Buchkultur beginnt mıt der ründung des Klosters 1mM

Jahrhundert en ersten Bestand der Einsiedler Bibliothek bilden £e1 jene
Handschriften, welche d1ie ersten Mönche mitbrachten. ESs Sind besonders
Handschriften alemannischer unı churrätischer Provenılenz; enn die ersten
Bewohner kamen VO  b Meınrad vorzugswelse AaUuSs den hochkultivier-
ten /entren der Bodenseegegend un! Aaus Graubünden. Andere Codices ka-
111e  z mıiıt dem Gründer AaUus Lothringen un:! dem westlichen Frankreich, ein1ıge
wen1ıge OS AaUuUs talien. Albert Bruckner Za ungefähr fünfzig olcher and-
schriften auf?> Die ersten ın Einsiedeln selbst geschriebenen Codices, die
heute och erhalten sSind, werden auf die eıt VO  > Y4() datiert. Man wird
deshalb kaum fehlgehen, WE INa  > die erste planvolle Einrichtung des Eıiın-
1edler Scr1ptoriums 1n die elit der ersten Abtes ernarı (t 958) ansetzt?26.
|Neser @0L Begınn mufs auffallen, WEl 111d.  o bedenkt, da{fs die erste Klo-
sterkirche erst Y45 eingeweiht werden konnte. Und schauen WIT noch auf den
Inhalt dieser ersten Einsiedler Bibliothek, ann finden WIT neben den Büchern
für den Gottesdienst und der eiligen chrift viele Werke der Kirchenväter
für die Lect1i0 un: das Studium der Theologie SOWI1IE die (3 Palette der
klassischen Bildung, Bücher für das Studium der YIieSs Iıherales der Kloster-
schule, der Philosophie, der Geschichte, der Rechtswissenschaft un! der Me-
dıizın. Daher schreibt der ruhere Bibliothekar LeoO e  INZ 50 ist die Bi-
10 geradezu eın Spiegel des klösterlichen Lebens: Man wird deshalb ZUT.

Bibliothek den Inneren Zugang LLUT finden, wWenNnn INa mıiıt dem monastischen
//27.Leben un: muiıt der monastischen Geschichte einigermafßen vertraut ist

Einzelne Handschriften ind se1t jener ın der Einsiedler Überlieferung miıt
bestimmten Persönlichkeiten des Klosters verbunden un genijeßien deshalb
bis heute besondere Wertsghätzung. Der erste Bewohner des Finstern Waldes

24) Zur Geschichte des Skriptoriums siehe: Bruckner AI Schreibschulen der 10zese
Konstanz. Stift Einsiedeln (Scriptoria Medii Aevi Helvetica 5R enf ZUIT KEin-
iedler Bibliothek un Z Einsiedler Buchwesen siehe: Morel G/ Z Geschichte
der Bibliothek des Stiftes Einsiedeln (Manuskript 18); Benzıger Geschich-

des Buchgewerbes 1 fürstlichen Benediktinerstifte Einsiedeln.
eliner bibliographischen Darstellung der schriftstellerischen Tätigkeıt seliner Kon-
ventualen un eiIner Zusammenstellung des gesamten Buchverlages bhis ZU re
1798, Einsiedeln 1912 Helbling L/ LIie Stiftsbibliothek (wie Anm. 19); ders., Buch-

und Druckerei 1m Kloster Einsiedeln (Innerschweizer Jahrbuch für He1ımat-
kunde 959/60, 71-188); Bugmann Kf |ie Bibliothek 1m Benediktinerklo-
ster Der Buchhändler 49, 1968,, Lang © Die Stiftsbibliothek Einsiedeln.
Tausendjährige Buchkultur, Einsiedeln

25) Bruckner (wie Anm. 24) 1825
26) Ebd
2 Helbling L/ Die Stiftsbibliothek (wie Anm. 19)
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War der Reichenauer Mönch einrad (F 861), der hier während mehr als fün-
Ndzwanzlg Jahren als Einsiedler ach alter Überlieferung brachte
die ersten Bücher mıiıt In die Einsamkeit; WIT lesen Wal darüber nichts 1n den
altesten Lebensbeschreibungen, aber Gallus Ohem Oheim) (T berichtet
In seliner Chronik der Reichenau: einrad „behielt 1 selb aın messbuoch mıiıt
den epistlen un: aın omelier, rege 1ne un die Buücher ('ass]ıanı eic”28.
och heute sieht 1ISCSIEC klösterliche Iradıtion ın eX 236(491)*? diese VO  a

einrad selbst benutzte Regelhandschrift. Die früher vertretene Ansicht,
habe S1Ee auch selbst auf der Reichenau geschrieben, mu{fs allerdings korriglert
werden; nımmt 198028  a’ heute d da{fs S1e 1 ]ah%hundert vermutlich In
Oberitalien (vielleic 1 Kloster Tuberis/ Taufers 1mM Vintschgau””) geschrie-
ben wurde.

Als annn 934 erhard, bisher Dompropst 1ın Strafßsburg, die erste klösterli-
che Gemeinschaft bei der Meinradszelle grundete, edurite 111la insbesondere
liıturgischer Bücher für den (sottesdienst. Damals kam das In Gallen SE
schriebene Prachtevangelıiar Cod 17(405)$! hierher Andere Codices wurden
VO den ersten Mönchen selber geschrieben, VO denen uns allerdings LLUT e1-
1NelT mıiıt Namen bekannt ist die Annales un: das Necrologium des Oosters
emrnen eıinen Vigilius scriptor”, Geschrieben wurden Lektionare mıiıt den E
SUuNgseCN Aaus den Werken der Kirchenväter, der oröfßste Teil elINer Gesam  ibel,
VO der gleichen and geschrieben, ber vermutlich VO  > verschiedenen
Künstlern miı1t Initialen geschmückt”.

kın besonders kostbares un ehrwürdiges Zeugnis ist der Eintrag auf Seite
106 ın @ %! Benno scr1psit; ob dieser Benno der ehemalige Domherr
VO Strafsburg WAal, der zweiıte Bewohner des Finstern aldes und nachma-
lige Bischof VO  - Metz (T 940), der nach der Mi  andlung un:! Blendung
1InC SeINE Gegner wleder ıIn se1INe Einsiedelei zurückkehrte un:! dann mıiıt
erNnarı 3803828{ das Kloster gründete, ist raglich.

Es Za geWl1 den besonders iımposanten Fakten, da{s Kloster be-
reıts ZWanzlg Tre nach der rüundung, YADES eıt des seligen Abtes Gregzo0r un:

28) Gallus UOehem, Chronik der Reichenau (ed Barack, Stuttgart 1566, —
Kıngholz C Geschichte des fürstlichen Benediktinerstiftes VO  - Einsiedeln
1! Einsiedeln 1904, 29; Bruckner A/ Scriptoria (wie Anm 24)

29) Meier G., Catalogus codicum ILLaNıu scr1ıptorum quı ın Bibliotheca Monaster 11 Ein-
sidlensis ©S Servantur. T1omus Complectens centurıas quınque prlores, kın-
siedeln-Leipzig 1899, 19385

30) 50 Professor Bernhard Bischoff 1ın einer handschriftlichen nmerkung anläfslich
eiInNes Besuches 1n Einsiedeln /.9.1983; ders., Die altesten Handschriften der
Regula Benedicti ın Bayern 92, 1981, 14)

31) Meiler G3 Catalogus (wie Anm. 29) I3f- Eggenberger @ Das Evangeliar Codex
der Stiftsbibliothek Einsiedeln. kın Werk der spätkarolingisch-frühottonischen

Buchmalerei des OsSters St Gallen Unsere Kunstdenkmäler 34, 1983, 1681 75)
32) Cod, 139 Cod 2 / Henggeler R Profeisbuch der fürstlichen

Benediktinerabtei Frau Einsiedeln (Monasticon-Benedictinum Helvetiae 3 /
Einsiedeln 1933 239

33) Cod 5(430) 6(431) un 7(507); Meier G., Catalogus (wie Anm 29)
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des Lehrers olfzang, ein effizientes Skriptorium esa: das iın den folgen-
den Jahrzehnten hıs Ende des Jahrhunderts jene küunstlerischen H1-
W entwickelte, die ich eutlic die Schöpfungen der Abteien

Gallen un!: Reichenau bheben chrift, Initialornamentik un! Bebilderung
„der Einsiedler Handschriften haben vielen anderen, künstlerisch vielleicht
hoher stehenden Werken gegenüber eınen Iraditionswert, der über die KaTr6-=
lingerzeit 1na den urzeln der christlichen Kultur un: Kunst 1mM
spätantıken Mittelmeerraum reicht. Wer ich die fürs Kloster Einsiedeln 1m

Jahrhundert gegebenen Arbeitsbedingungen ausdenkt, wird sich des Stau-
LLEINS über das VO den Oönchen jener eılt Geschaffene nıiıcht erwehren kOön-
en 1evlel Wald mufste erodet werden, damit Weiden entstehen konnten,
un: wlieviele Kälber, Schafe un:! Ziegen mufsten SCZUBCH un! geschlachtet
werden, damıiıt eRbha das Pergament aus ihren Haäuten für die BücherVV
werden konnte! Wiıe mulfsten die Beziehungen anderen Klöstern se1n,
die damals schon ber die Tenzen der Schwel7z hinausreichten, damit die
Textvorlagen das Skriptorium des Klosters erreichten, ıIn dem S1Ee 1U  aD

einem 0B heute noch zut erhaltenen kEigenbestan' zusammengeschrieben
werden konnten!”>4

Als das persönliche Buch des seligen Abtes GreQ20r gilt e1 nach alter un:
konstanter Überlieferung, die übrigens VO  zD} neuesten Forschungen bestätigt
wird®>, X12 eın kleiner Prachtcodex, W1e LLUT einer hochge-
stellten Persönlichkeit zustand, muit kostbaren /1erseiten un Inıtialen 1ın
Gold, Silber un!: Mınıum, muiıt den Gesängen des Antiphonale Mıiıssarum und
den Sequenzen Notkers VO  a Gallen.

Auffallend ist die beträchtliche Zahl VOoO  a Handschriften muiıt den Werken
des Boethius (13 Handschriften), e1INes Zeıtgenossen des eiligen enedikt, ber
Philosophie (Arıstoteles, Porphyrios, De consolatıone philosophiae), ber Musik,
Geometrie, EetOrL. un: Theologie. Er nımmt neben Isıdor 007 evilla (18
Handschriften) un! den relig1ösen Schriftstellern ohl die bedeutendste
Stelle eın Fur das Programm der damaligen Klosterschule sprechen welıltere

Handschriften mıiıt den Werken VO  z über klassıschen Autoren wWwWI1Ie
Cicero, allust, (Zato, Liv1us, Vergıl, Plautus und Terenti1ius, aber auch Galenus,
Hıppokrates un:! Veget1us.

Nicht VETSESSCH dürfen WIT füur diese eıt die Annales-Handschriften, ıIn
denen die Geschichte des jJungen Waldklosters ın den großen KRahmen der
Reichs- un! Kirchengeschichte gestellt wird, jedoch muit Christi Geburt e1ınset-
end Die Einsiedler Annalisten ordneten das Wichtigste, das in FEinsiedeln
eschah, 1n den heilsgeschichtlichen und gleichzeitig ın den unıversalge-

34) Euw VOTI, ('imelia Einsidlensia. Kunstwerke 1mM Kloster Einsiedeln 102
1991, 429)

35) Siehe EUW VOTLTL, Beschaffenheit un:! künstlerische Ausstattung der Handschrift
(Codex 1741 Einsiedeln Kommentar G Faksimile, Weinheim-Basel 1991, 161)

36) Meier G., Catalogus (wie Anm. 29) 100s
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schichtlichen Kontext des Kalsertums e1n: Gerade W as diese Annalen erı
glaubt HMagen Keller°®, da{fs die Annales Heremi un Annales Heremi IMl 7ABUR
eit Wolfgangs 1n Ekinsiedeln geschrieben wurden.

Von besonderer Bedeutung Sind ın der Bibliothek elnes Benediktinerklo-
Sters natuürlich die Handschriften, die für das tudium der Theologie und die
Lect10) benötigt wurden. Das Sind 1ın der ersten eıt die Schriften der Kirchen-
vater: AÄUQUStINUuS, Ambrosius, Hieronymus, GreQz0r der roße, UOros1us, Johannes
Cass1anus, Prudentius USW., dann jene der frühmittelalterlichen Theologen WI1e
Beda Venerabiılıs, Hrabanus MAaurus, alafrie. Strabo, Rem1iQZ1us 0UON UXerre un
andere.

kinsiedeln hat 1m Unterschied St Gallen wen1g kıgenes hervorgebracht.
Dem zweıten Ab:t, T’hietland (958®nach 964), wird eın Kommentar den
ersten acht Paulusbriefen zugeschrieben, der freilich 1ın weılten Teilen VO  z
Bischof tto (0/0) 4! ercellı (T VOT 964) abhängig ist aäahrend das rigina. Vel-
mutlich beim ogroßen Klosterbrand VO  5 TL verlorenging, besitzt die Biblio-
hek och eiıne, ohl schon unter Thietland 1m 10 Jahrhundert entstandene
Kopie 1n (°0G@ 38(366)° Der CX zeichnet sich aus durch Inıtialen 1n Minıi-
u gelb un:! grun schattiert, un Fol ze1igt In elner ganzseıtigen Mıiıinlatur
VOT eliner Stadtkuliss den Apostel Paulus, gefolgt VO  z vlier Jüngern, WI1Ie
vlier Maännern redet, während siıch 1m unteren Teil 1ne Menschenmenge 74050
Stadt hinbewegt.

Den eigenen Einsiedler Stil entwickelte das Skriptorium sodann 1 1E
Jahrhundert un! erreicht 1m Jahrhundert seline Hochblüte un: gleichzeitig
sSeINn Ende Aus der stattlichen /Zahl der damals entstandenen Handschriften
selen besonders hervorgehoben: die Monumentalbibel (9d 1(8): zwolf Vel-
schiedene Hände haben daran geschrieben, dazu kommen die Kunstler für
die Initialen, die Kanontafeln un! die vlier Evangelistenbilder. Aus dem
Jahrhundert stechen hervor: das Sakramentar Cod 1114642) Abaelards Werk
S1C ef 1NloN 1n Cod 300(439)+*% 1LLLram (0/0)4) Ebersbergs Paraphrase Z Hohen-
1ed 1n Cod 34(407)* SOWI1Ee ZWEe]I C’odices mıt den Werken des Origenes, Cod
22177) und 123(78)4

37) Annales Heremi IL Cod 29(878), Annales Heremi COa vgl Annales
Einsıdlenses: ooß un:! Annales Meginradiıi: Cod 321(647); Bugmann K
Der Mönch Wolfgang /8, 1967, 15); Lang O/ /Z/um Millenarium des heiligenWolfgang 994—1 194 Porträt eINes Lehrers, Einsiedeln 1994,

38) Keller F: Kloster Eiınsiedeln 1MmM ottonischen Schwaben (FORLG 13); Freiburg 1964,

39) Meier G/ Catalogus (wie Anm 29) 28; Lang O/ Handschriften AUS der Stiftsbiblio-
thek Einsiedeln Cimelia Ekinsiıdlensia, Einsiedeln 1991, 19£.)

40) Meiler G/ Catalogus (wie Anm. 29)
41) Ebd 971
42) Ebd 2748
43) Ebd 245
44) Ebd 102
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Die eigene Tätigkeit des Einsiedler Skriptoriums bricht Ende des
Jahrhunderts fast abrupt ab WAar findet sich 1n der Stittsbibliothek 1ine Statt-
liche Anzahl VO  m> Handschriften Aaus dem 1315 Jahrhundert, doch wurden
S1e wen1gstens orößstenteils auswarts 1n Auftrag egeben, VO  zD} auswarts
ekauft oder kamen als Schenkungen 1n die Bibliothek.

510 5AMZ ist die Einsiedler Iradıtion freilich nicht ausgestorben. un!
wieviel 1n den folgenden Jahrhunderten hier geschrieben wurde, ist allerdings
schwer CI Fur das und Jahrhundert lassen ich kaum and-
schriften mıt Sicherheit ach Einsiedeln lokalisieren. iıne Ausnahme bilden
vielleicht die Schwandencodices, liturgische Bücher, vier Antiphonare un: eın
Prozessionale, die auf Veranlassung des Abtes Johannes 0071 Schwanden
(1299—-1327) kurz VOT 1314 geschrieben wurden?, un: 1n denen die neumıler-
ten Gesänge“® 1n die quadratische Notenschrift nach dem System des Gu1do
ÜonN Arezzo (t umgeschrieben wurden. Diese Schwandencodices sind
wichtig für die Bibliotheks- un:! usikgeschichte des Klosters, haben aber
auch ihre leidvolle Geschichte; enn S1e sSind eın eispie dafür, da{fs INa  aD} den
Zeugnissen der VETSANSCHEIL Kultur nicht immer das noötige Verständnis ent-

gegenbrachte. w 10) berichtet Gall Morel, dafs einer selner organger diese
Bände als Makıllatur" ausgeschieden habe; habe S1e wieder rehabilitiert.
Sie zeigen die wechselvolle Einstellung egenüber dem Geistesgut früherer
Tage”.

Abt UVKNAFT 0071 Krenkingen-Weissenburg (1418—-1438) 1e1s das issale COa
107(32)* herstellen, das uınter dem Kanonbild eın appen rag ach dem
Brand VO  > 1469 ie{s der amalige Pfleger und späatere letzte Aht Adus dem
Hochadel) Konrad (010)4) Hohenrechbergz ( auswarts eın Taduale herstel-
len, das vermutlich Eersatz seın sollte für eın beim Brand verlorenes Taduale

45) Cod 610(88), 611(89), 612(90), un! vgl Lang O/ Verzeichnis der
Handschriften Q der tiftsbibliothek Einsiedeln (Manuskript), Einsiedeln
1986, 37 GE Rudolf VO  z} Radegg schreibt darüber 1ın der Cappella Heremitana:
Volvit hi1cC anımo cantum, qui dicıtur SÜUS Esse FADEM DFYOTSUS difficılemque modum,
Quem PUET addiscens In eodem flore Iuvente Dogzmata negligeret uberiora sıhı Est er
CANTUS, ubh MUSICA dirigit Voces per NOTMMUAS Sat eDIOrE MOdo. Hıc est commodior,
facılı qu1a discıtur Ytie Huer1s alıa dogmata ferre SINIE. Ast hic difficılem vıltat, facılem
sıtit, 1US doctores querıit et P0sSs [octor es CANtus eiusdem, gul docet UT -

tem Tunc propr1a truxXxıt iste 1bros, Qu1 talem Cantum retinent, Constare vlden-
IUr HıS Hes hec comprobat ısta 1e5 S1IC e DET paitrem lıhros retinemus UT-

fem, Qu0 a iıste choro commoda hina tulıt Rudolf VO  > KRadegg, Cappella Here-
mıtana, Liber I1 343358 (bearb. un übers. VO P.-J Brändlı, Quellenwerk Z T Ent-
stehung der Schweizerischen Eidgenossenschaft, Abt ‚BE6 Chroniken un:! Dichtun-
SCH 9 Aarau 1975, 91)

46) Cod 83(76) Brevliarıum ant1ıquissımum, IB Jahrhundert; Meier G/ Catalogus (wie
Anm. 29) 74—-76

4 / Hıer trıfft das Wort des lateinischen Grammatikers Terentius Maurus Pro CAptu
lector1s habent SÜd fata 1bell  - Terentius Maurus, e syllabis 1268 (ed Keil, Ciram-
matıcı latını MI Scriptores artıs metricae, Leipzig 1874, 363)

48) Meiler G J Catalogus (wie Anm. 29)
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(vielleic ebenfalls AdUus der eit des Abtes Johannes (0/0) 4! Schwanden) und das
1494 fertiggestellt Wa  — Das Taduale ın Großfolio*” nthaält 1ne Reihe VO  -
schönen Initialen, hervorragenden Zeugnissen spätgotischer Buchmalere!l.
diese Buchmalerei VO Hans Haggenberg (0/0)4) Wınterthur ( ach Stammt,
ist unsicher.

Wır können die geschichtliche Betrachtung der Stiftsbibliothek Einsiedeln
1m Mittelalter aDsc  1eisen. „Auch wWenNnn viele Handschriften 1E nut-
ZUNS, Feuersbrünste, Diebe un lassige Entleiher verlorengegangen Sind,
wird der Gesamtbestand der muittelalterlichen Bibliothek kaum den Bestand
VO  aD 1000 Bänden erreicht aben, ohl auch nfolge der Tatsache, das 1m Spa-
ten Mittelalter LLUT Adelige un: deshalhb immer weni1ger Konventualen ın das
Kloster eintraten, die meIlst andere als wlssenschaftliche Interessen hatten”°.

Dabei mufs allerdings auf ODlıche Ausnahmen aufmerksam gemacht WEel-
den Im Jahrhundert ist VOT em Heinrich 0O0ON Ligerz, IThesaurar (Ku-
stos) un:! Biıbliothekar, der sich wißbegierig der Handschriften annahm>®*}. Im

Jahrhundert tat sich sodann der EkEinsiedler Dekan und Humanist TeC.
00N Bonstetten>? hervor.

Die Bıbliothek der Neuzeıt
Die welıtere Geschichte der Einsiedler Buchkultur ist dann VOT em die

Geschichte der Bıbliothek, die sich TOLZ Z Teil miflicher Umstände stet1g
vermehrte. Allerdings wird INa  aD gcCcnh mussen, da{fs die heute ziemlich Zzahl-
reichen Inkunabeln un Frühdrucke eiInem guten Teil erst spater, Ja viel
spater der Bibliothek einverleibt wurden. ber mıit dem Aufleben un:!
Erstarken des Klosters ach dem Tiefstand In der Reformationszeit beginnt
auch e1in kontinuierliches Wachsen der Bibliothek Grofßzügige hte un A Sbildete Konventualen für die notwendigen Neuanschaffungen besorgt

Wo die Bibliothek 1mM muıttelalterlichen Kloster untergebracht WAar, entzieht
sich uNseTrTrer Kenntnis vollständig. ESs ist jedoch anzunehmen, da{fs S1e In einem
siıcheren Gewölbe, wohn der Kirche, aufbewahrt wurde. kın 1nwels darauf
1St die Tatsache, da{fs der Kustos oder Thesaurar zugleic auch Bibliothekar
Warl; bekannt aIiur 1st die Gestalt des Heıinrıich 00ON Ligerz. DIies wurde wleder-
u VO  z einer anderen Seite her, die CNSEC Verbindung belegen, die zwıischen
der Buchkultur un: dem ult besteht. S0 siıcher untergebracht, überstanden
die Handschriften weitgehend die schlimmen Ereignisse der Klosterge-
schichte WI1e Brände un:! Überfälle.

49) (l 600(4); Lang O: Verzeichnis (wie Anm 45)
50) Helbling L/ Die Stiftsbibliothek (wie Anm. 19)
51) 7u Heıinrich VON Ligerz 291
52) ABl Albrecht V  D Bonstetten siehe: Morel G., Albrecht VON Bonstetten, Dekan ın

Einsiedeln, sSe1INn Leben un! se1ine Schriften GFd S 1846, 3—52); HMenggeler I{I Als
brecht ONn Bonstetten, YARD 500 Geburtstag (Alte un! Neue Welt /8, 1944, 166—
170); Buchi AI Albrecht VOoO Bonstetten. Eın Beitrag Z Geschichte des umanıs-
I11US 1n der Schweiz, Frauenteld 1889
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Die Bıbliothek (010)4) 1602 rst 1ın der Neuzeıt, das el ach dem Neu-
beginn 1n der nachreformatorischen eıt und den großen Bränden des und

Jahrhunderts, erfahren WIT VO  m> einem ersten eigentlichen Bibliotheksbau.
So ist für die Stiftsbibliothek VOT allem die RKegierungszeıt VO  z Abt Augustin
Hofmann (1600—1629) wichtig br machte sich die Bibliothek gleich ın
mehrtacher Hıinsicht verdient: Er suchte S1e mehren, xab ihr Statuten un:
1efs für S1e eın Gebäude errichten.

Am Maı 1602 wurde der Bauverding” für die 1LEeEUE Bibliothek abge-
schlossen mıt den elstern GÖTZ, elichıi0r un:! athys, den Daheimeren, Bru-
dern, un muıt dem Maurer ACO Schuttolf AaUuUs dem Allgäu: NOn SchH des
gantzen Buwes der Bibliotheken oder Liberien VO  - (Gsrund uff muhren un:!
Was ZAGE uhrwer. gehört allerdings machen”. Aus dem Pflichtenheft
geht hervor, da{fs der Bau auf eın altes Fundament stehen kam (also nicht
SAILZ 1E  e war) uUun!: da{ßs eın geheimes Gewolblein machen Wa  $ Fur den
Bau WarTr auch auf iıne bestimmte eılt gyarantıeren. Zeugen nebst
dem Abht der Dekan oachım (010)4) Beroldingen (t der ubprior An-
dreas Z,wyer (T un: der Sta  er Heinrich Rüissı (a [)as ech-
nungbuc des Abtes o1Dt ILun! spezifiziert USKUnN:; über den Bau°*

Der Bau WarTr gewöÖlbt un!:! lag, wWwWI1e der Stich VO  - Matthäus Merı1an VO  a

16472°° un: andere alte Abbildungen zeıgen, östlichen nde der mittelal-
terlichen Klosteranlage un: War orößer als der anstofifßsende Flügel des Kon-
ventbaues, der miıt dem C’hor der Kirche iın Verbindung Stancl, un: War miıt
ihm durch einen Gang verbunden. er Bau scheint ne un: geraum1g SCWC-
SC eın un!: mulßfste TSLT 1mM Jahrhundert der heutigen Bibliothek 1
Nordosttrakt der Barockanlage weichen.

Gleichzeitig bemuüuhte sich Abt Augustin Hofmann uch die Vermeh-
rung der Bestände mıt wertvollen alten und Buüchern. br selbst ESa:
ıne ansehnliche Bibliothek In der Stiftsbibliothek stehen och heute manche
Buücher mıt seinem Exlibris oder mı1t Einbänden, die sSe1n Wappen ze1igen; 1ın
anderen liest 11a den Eintrag: Ora PFO fratre AuQustino Hoffmann>®. Vor allem
WarT bemuht, iıne vorzügliche Bibliothek 1mM damaligen Sinn ScChaIfifen;
enn erkannte den großen Nutzen der Bücherei für die Aus- und Weiterbil-
dung des Konvents un: 1mM amp für die Kirche>“. In seliInem Rechnungsbuch

53) StiAEins, A.HJ 6, fol.
54) 1ns, A (gegen e); vgl dazu: Bruckner A/ Scriptoria (wie Anm. 24)

129£.
55) Merı1an M., Topographia Helvetlae, Rhaetiae et Valesiae, Frankfurt 1642, Tafel kın-

siedeln, darauf ,r  r
56) Inc S71 5S0U, 563 un 590; Bruckner AI Scr1ptoria (wie Anm. 24) 129
57) Bruckner A/ Scriptoria (wie Anm. 24) 129 Chr. Hartmann ruhmt die Verdienste

SEINES Abtes die Wissenschaft un die Bibliothek insbesondere: Posteaquam
DEr alıa praeclara gedificia pf ornamenta eXIM1G, eti1am Bıblıothecam locupletissımam et

eXquisıtissımamSSUME$U sStud10 exaedificastt, comparastıque, IuUum er° demum IC
nobıilıssımo corpor1, quod NUM post tOt infest1Ssıma incendia, guibus lıhrarıae OPDES MAS-
NUEC, parıter In CINeEereESs abierunt, hactenus desiderabatur, velutı anımam OMNILUM
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finden ich zahlreiche Hinweilise usgaben für Neuanschaffungen, Buch-
einbäande, Druckaufträge USW., Bruckner 21Dt davon 1nNne /usammenstel-
hune uch erlie{s Statuten für die Benützung der Bibliothek, wWI1e 1eSs5
uch die Visiıtationsrezesse un Dekrete der neugegründeten Schweizerischen
Benediktinerkongregation bezeugen.

Er schickte auch den Bibliothekar Christophorus Hartmann ( den
Verfasser der beruhmten Annales Heremı, auf kKeıisen, Bücher und Reli-
quıien für das Kloster beschaffen?. Dieser verscha{ifite der Bibliothek auch
namhaften Zuwachs durch den Nachlaf{ds sSe1INeSs Freundes, des Geschichts-
schreibers FrancısSCus Gu1lllimann.

Die Klosterdruckerei. Fur die Bibliothek VO  zD} oroßer Bedeutung wurde
sodann die unter Abt AZ1IAUS e1ımann (1629—-1670) 1664 1mM Kloster eingerich-
tete Druckerei®. Denn 1U verlagerte ich das Schwergewicht der Einsiedler
Buchkultur VO geschriebenen auf die Kunst des gedruckten Wortes obwohl
sich ıIn der Stiftsbibliothek noch vereinzelt Zeugnisse der kalligraphischen
Kunst Aaus dem Jahrhundert finden, worın T7A e1l die Initialornamentik
der Ekinsiedler Buchmalerei des Jahrhunderts wiederbelebht wurde®‘).
I Iie Werke der Druckerei wurden selbstverständlich uch ın der eigenen BI-
10 aufgestellt. Die Druckerei arbeitete anfänglich muiıt zwel, annn mıt
Vvier Druckpressen und mıt elINner Kupferdruckpresse. Ihre ersten orößeren Er-
zeugn1sse die Bände der Documenta Archiviu Einsıidlensis, die auf zehn
Bände berechnetn/ VO  > denen allerdings LLUT fünf 1mM Druck erschienen®?.
Wiıe Abt AZ1IAUSs ihrer Drucklegung 1mM Interesse der klösterlichen Recht-
d1ile selbst tatıgen Anteil nahm, heferte uch bald se1in Nachfolger, Abt
AugQustin Reding 007 1bereQQ8 (1670—-1692), eın bedeutender eologe, der
Druckerei Werke bedeutenden bis großen Umfangs; unter ihnen gehört die
dreizehnbändige Scholastische Theologie (1687) den oroßartigsten LHel-

pulcerrımam infudist1, ılludque CONSECUTLUS ES, Ut CUÜU alıorum gedificia, MmMONUMeNTAa, et
finem Ortasse metuere possint, ug MOrıa oünd I 1ter1s iımmortalıtatem

promeruer1t, et Jam adepta s1t Hartmann (T, Annales Heremi Deiparae atrıs Mo-
naster11 ın Helvetia (Irdinis Benedicti, Antıquitate, Religione, Frequentia, MI1-
raculis, l1oto rbe celeberrimi, Freiburg 1612; 478

58) Bruckner A., Scriptoria (wie Anm 24) 130432
59) Ebd 132
60) AT Klosterdruckerei siehe: Benziger Geschichte des Buchgewerbes (wie

Anm. 24); Helbling [E Buchwesen un! Druckerei (wie Anm. 24)
61) Cod 601(6) un:« 602(2) Adus der eıt VOo  - Abt Plazidus Reimann, wel H-

phonarhandschriften, der das zweibändige, heute noch 1 Obern hor utbe-
wahrte Graduale, zwischen 1674 un:! 1684 VO  > oOhannes Häftelin (+ B
schrieben: Cod 264(3)

62) Documenta Archivii Einsidlensis, digesta labore et industria Reverendissimi et -
lustrissimi Princıpis Domuinıiı Placidi, eiusdem Monasteri11 Abbatis,
1Ur umM JUa prudentia Ua constantıa Propugnatoris. ypıs eiusdem Principalis
Monasterii, Dn Bände); die Bände erschienen ın den Jahren 1665, 1670,
167/4, 1651 und 1694; vgl Benziger ]l Geschichte des Buchgewerbes (wie Anm
24) 248, 255—264
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stungen VO  3 Verfasser un:! Druckerei®°. Abt Augustin War VO Theolo-
xleprofessor der Benediktineruniversität 1n alzburg geEWESCH Uun! wurde
VO  > aps Innozenz Xil mıt dem ehrenvollen Titel eines „Augustinus selner
eit- ausgezeichnet®*. iıne bedeutende eiıstung War auch das Antiphonar
für die Schweizerische Benediktinerkongregatıion, das 16581 1mM Druck erschien
un: In Einsiedeln hıs 1944 verwendet wurde®. Del den ständig zunehmenden
Ausmatsen der Wallfahrt braucht nicht e1gens betont werden, da{fs ihr die-
nende Andachtsbücher und hilder den Hauptteil der Druckerzeugnisse bil-
deten. Sehr viele usgaben der verschiedenen Werke des Kapuzıners Mar-
En (010)4) Cochem, des hl Franz (0/0)4) ales, des Claude l—]aquet, Chanoine 1ın Be-
SaNcOTL, der In FEinsiedeln lebte, un! des Einsiedler Konventualen Isıdor MOoO-
SET. USW. dominieren ın den Aufzeichnungen der Druckwerke VO  -

die Benziger 1mM anzZzeh mıt 1104 Nummern beziffert. Fuür die gleiche elt Za
Mitglieder des Konvents als Verfasser VO  > Druckschriften auf®®

Die Druckereli W ar ımmter anderem auch deshalb für die Bibliothek wichtig,
„weıl der Verlag derselben ZU Austausch mıt anderen katholischen Buch-
handlungen wurde”®/. Leider ist bel weltem nicht es erhalten geblieben,
W as 1mM Kloster un:! seiner Druckerel hergeste wurde; das ist ebenfalls iıne
der betrüublichen Folgen des Franzoseneinfalls 1798°

Zur allgemeinen Charakteristik des und Jahrhunderts schreibt
Gall OYe: AIn dem Jahrhundert wurde 1ım aNZCN mehr für die Bibliothek,
wWI1e für die Wissenschaft überhaupt gethan, als 1m folgenden, Was sich aus

aufßeren Umständen, 7B dem Klosterbau, leicht erklären äfst Die noch VOI -

handenen handschriftlichen Arbeiten dieser Epoche stehen auch er un:
ind zahlreicher un:! schon aufßferlich besser ausgestattet als die spateren. UnNn=-
ter den wissenschaftlichen Fächern wurden Theologie un:! Geschichte, welt-
Aaus me1lsten aber das Kirchen- un: Civilrecht bedacht, viel weniger dage-

63) Theologiae Scholasticae288  Odo Lang  stungen von Verfasser und Druckerei®. Abt Augustin II. war zuvor Theolo-  gieprofessor an der Benediktineruniversität in Salzburg gewesen und wurde  von Papst Innozenz XI. mit dem ehrenvollen Titel eines „Augustinus seiner  Zeit” ausgezeichnet**, Eine bedeutende Leistung war auch das Antiphonar  für die Schweizerische Benediktinerkongregation, das 1681 im Druck erschien  und in Einsiedeln bis 1944 verwendet wurde®. Bei den ständig zunehmenden  Ausmaßen der Wallfahrt braucht nicht eigens betont zu werden, daß ihr die-  nende Andachtsbücher und -bilder den Hauptteil der Druckerzeugnisse bil-  deten. Sehr viele Ausgaben der verschiedenen Werke des Kapuziners P. Mar-  tin von Cochem, des hl. Franz von Sales, des Claude 1]aquet, Chanoine in Be-  sancon, der in Einsiedeln lebte, und des Einsiedler Konventualen P. Isidor Mo-  ser usw. dominieren in den Aufzeichnungen der Druckwerke von 1664-1798,  die Benziger im ganzen mit 1104 Nummern beziffert. Für die gleiche Zeit zählt  er 99 Mitglieder des Konvents als Verfasser von Druckschriften auf®®.  Die Druckerei war unter anderem auch deshalb für die Bibliothek wichtig,  „weil der Verlag derselben zum Austausch mit anderen katholischen Buch-  handlungen wurde””, Leider ist bei weitem nicht alles erhalten geblieben,  was im Kloster und seiner Druckerei hergestellt wurde; das ist ebenfalls eine  der betrüblichen Folgen des Franzoseneinfalls 1798°  Zur allgemeinen Charakteristik des 17. und 18. Jahrhunderts schreibt P.  Gall Morel: „In dem 17. Jahrhundert wurde im ganzen mehr für die Bibliothek,  wie für die Wissenschaft überhaupt gethan, als im folgenden, was sich aus  äußeren Umständen, z.B. dem Klosterbau, leicht erklären läßt. Die noch vor-  handenen handschriftlichen Arbeiten dieser Epoche stehen auch höher und  sind zahlreicher und schon äußerlich besser ausgestattet als die späteren. Un-  ter den wissenschaftlichen Fächern wurden Theologie und Geschichte, weit-  aus am meisten aber das Kirchen- und Civilrecht bedacht, viel weniger dage-  63) Theologiae Scholasticae ... ad Normam Theologorum Salisburgensium Tomus I-XI-  II. Authore Reverendissimo et Illustrissimo S. R. I. Principe ac D. D. Augustino II.  Exempti Monasterii Einsidlensis O.S.B. Abbate, Helveto-Benedictinae Congrega-  tionis Visitatore etc. SS. Theologiae Doctore, ac olim in Alma Archiepiscopali Uni-  versitate Salisburgensi Professore Ordinario. Typis Monasterii Einsidlensis, per Jo-  sephum Reymann, 1687; vgl. Benziger K. J., Geschichte des Buchgewerbes (wie  Anm. 24) 246-248, 262.  64)  Zu Abt Augustin II. Reding siehe: Morel G., Augustin Reding. Fürstabt von Einsie-  deln, als Gelehrter und Schulmann (Schulprogramm 1861), Einsiedeln 1861.  65)  Antiphonarium monasticum ad ritum Breviarii Benedictini et ad Normam Cantus a  S. Gregorio Magno instituti, secundum exemplaria Roma allata, Typis Monasterii  Einsidlensis, 1681.  66)  Benziger K. J., Geschichte des Buchgewerbes (wie Anm. 24) 239-254.  67)  Morel G., Zur Geschichte der Bibliothek (wie Anm. 24) 75.  68)  „Wohl wurden damals wertvolle Teile der Bibliothek geflüchtet, doch kam ihr  Hauptbestandteil durch die helvetischen Behörden nach Aarau, Schwyz, Zürich  usw. Vieles wurde zur Makulatur gegeben. Allein der Papierfabrikant Leonhard  Ziegler in Zürich erhielt 45 Zentner zum Einstampfen, vor allem theologische und  allgemein religiöse Schriften”: Bruckner A., Scriptoria (wie Anm. 24) 92 Anm. 1.ad Normam Theologorum Salisburgensium T1omus XI
IL Authore Reverendissimo et Ilustrissimo Principe Augustino IL
Exempti Monaster1ı1 Einsidlensis (35  .. Abbate, Helveto-Benedictinae ongrega-
t10n1s Visıtatore eic Theologiae Doctore, l1im In Ima Archiepiscopali Unı
versıtate Salisburgensi Professore (OIrdinarIio. TIypis Monaster11 Einsidlensis, peCI Jo-
sephum kKeymann, 1687 vgl Benzıger J Geschichte des Buchgewerbes (wle
Anm. 24) 246-248, 262

64) /u Abt ugustın } Keding siehe: ore G., Augustin Reding. Fürstabt VO  > Einslie-
deln, als Gelehrter un Schulmann (Schulprogramm Einsiedeln 1861

65) Antiıphonarıum monastıcum ad rıtum Brevlarıl Benedictini et ad Normam Cantus
Gregorio agno NSU!  8 P secundum exemplarlia Koma allata, Typis Monaster 11

Einsidlensis, 1681
66) Benziger ]/ Geschichte des Buchgewerbes (wie Anm 24) 239254
67) ore C;/ Zlr Geschichte der Bibliothek (wie Anm 24)
68) „Wohl wurden damals wertvolle Teile der Bibliothek geflüchtet, doch kam ihr

Hauptbestandteil durch die helvetischen Behörden nach Aarau, Schwyz, /ürich
USW. Vieles wurde 72006 Makulatur gegeben. Allein der Papierfabrikant Leonhard
Ziegler 1n Zürich Trhielt Zentner ZU Einstampfen, VOT em theologische und
allgemeıin relig1öse Schriften”: Bruckner A/ Scriptoria (wie Anm. 24) Anm.
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gCch Philologie un:! Naturwissenschaft”®?. Die Reihen der Schweinslederbän-
de auf der hinteren (westlichen) (Galerie beweisen och heute den Vorrang,
den juristische Studien und Werke damals hatten/©.

Die arockbihliothek (0/0)4) S87/40 Dafür schenkte das 185 Jahrhundert
der Büchere!l ihr He1ım, den Bibliothekssaal 1m Nordostflügel der ba-
rocken Klosteranlage. Leider besitzen WIT keinerlei zeitgenOssische Uufzeıiıch-
NUuNgsenN über den barocken Neubau der Bibhliothek Angaben darüber mussen
Aaus den Mıssıven un Rechnungsbüchern zusammengesucht werden. Da{fs
der Standort der Bibliothek eıt dem Neubau VO  z /20 bereits d1ı jenem
Ort 1mM Nordostflügel des Klosterbaus WAdl, S1e sich heute efindet, ä{fst
ich lediglich Adus elıner Notiz ZU Jahr 1735 entnehmen‘!.

Allerdings sah S1e EAIZ anders AaUus Denn auch 1MmM Nordflügel bis
Z Ireppenhaus be]l der Magdalenenkirche durchgehende äange wWI1e 1mM
stflügel des Klausurtraktes, der dorthin führt Es mussen mıindestens vIier
Käume bestanden aben, auf Zwel Stockwerke verteilt un:! MC 1ne Decke
getrennt. 1738 wurden die wel Stockwerke mıt den zugehörigen Gangen
einem einzZ1gen, ımposanten Kaum vereinigt”®.

I Jer Barocksaal der Stiftsbibliothek wurde 1738 als hohe un liıchtvolle,
zweischiffige mıiıt Korbgewölben geschaffen, die VO  a drei schlanken 10-
nischen Saulen AauUus Tauem tuckmarmor getragen werden. Der Kaum geht
über wel Stockwerke Kingsherum ist ıne (Galerie SCZUSCH, deren Schmalsei-
ten auf Je vier Säulen aufruhen; 1mM TUNdarTr1 esteht die Galerie Adus elner

69) ore G., ZuUT Geschichte der Bibliothek (wıe Anm 24)
7/0) Lang ©“ Gottesrecht Menschenrecht. Rechtswissenschaft 1m Kloster Einsiedeln

Ausstellung 1995, Einsiedeln 1995
Z Abht Nikolaus Il Imteld schreibt In seinem iariurh: Bıblıotheca NOStra PUDACUALA lıhrıs

ad HNODUamM formam redig1 coepit, et dejecta veter1 fornıce latıor amplıor fornix GUAE
hıtum (Gang) comprehenderet, er1Q1 coepit, et stud10, rte et SCIENHA Decanı Aeg1di

Placıdı: 1ns, AA 1 J die Bibliothek wurde Iso verändert, N1ıCcC disloziert
„DIie Verweilterung der Bibliothek, da{fs Luft halber selbe beiderseits Pfenster dess
Gebäus hätte” Rechnungsbuch cles Abtes Nikolaus: 1ns, AA 20, 411

72 IM eigentlichen Stiftsbau iefs UTS! Nikolaus sehr viele, Ja allzuviele Veränderun-
SChH vornehmen, Die wichtigste Neuerung WarTr der völlige Umbau der Bibliothek

ihrer heutigen Gestalt. Das (jewölbe wurde heruntergeschlagen, der Gang miıt
ZU Kaume 5C2ZUSCH, daher die Scheidewand herausgebrochen un ine weıte,
lichte zweischiffige Halle angelegt, deren kühne Korbgewölbe auf drei hohen,
schlanken Säulen ruhen. Die ecC des architektonisch sehr wirksamen Raumes
wurde mıiıt getälligen eichten UOrnamenten In Stuck, die anı mıiıt den VO  z 1OT=
beerkränzen umschlungenen un verbundenen Medaillons der Papste un! Kaiser
des heidnischen un! christlichen Roms geschmückt, durch den Stuckator Feucht-
maır, denselben, welcher auch den fürstlichen Speisesaal geschmackvoll zierte.
Schade, da{fs die Gediegenheit und Festigkeit der Konstruktion viel wunschen
übriglädfst. DIie Baumeister Aegidius d'Ocourt Uun! Plazidus Beurret,
beide VO  > runtrut‘  7 uhn AI Der etzıge Stiftsbau Maria-Einsiedeln. CS
schichtliches un Asthetisches, Einsiedeln 1913, A2£.
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Oolge VO  zD} Konkaven un Konvexen, wobel dıie Konkaven 1ın den Fenstern1i1-
schen liegen.

Die Decke des architektonisch sehr wirksamen Raumes wurde VO  — Joseph
Anton Feuchtmayr (1696—-1770) miıt gefälligen un: leichten Ornamenten ın
Stuck verzıert, freies kKegance, sehr leicht un: weitgeschwungen; ursprung-
ich farbig, wurde die Decke 1mM ahrhundert weils übertüuncht. In den Fen-
sternischen brachte Feuchtmayr (1740) Medaillons mıiıt den Profilbildern VO:  a

Papsten un alsern d stammbaumartig MTC Zweilge un! Blätter miıtelin-
ander verbunden; die I ınıe der Kalser ist gegenläufig jener der Papste. Das
(3itter auf der Galerie ist sehr zierlich, der Decke angepalkst, eın kegancegitter
mıt perspektivischen Verkürzungen unı muiıt den Wappen des tiftes un: des
Bauherrn auf den Schmalseiten.

Den Eingang schmückt eın Hermenpfeiler miı1t oroßem Stiftswappen, 1mM
Herzen das Wappen des Bauherrn, des Abtes 1KOLAUS Imfeld (1734-1774),
daruüuber acht Stechhelme un! eın Engelkopf mıiıt Inful; beidseitig stuckierte
Supraporten, un unten Pfeiler ıne unrichtig verkürzte perspektivische
Verkürzung.

1871F erwıes sich aufgrun der Baufälligkeit 1ne gründliche Sanıerung
als unumgänglich. Es mufßlten kisenstangen eingezogen werden, dem
Gewolbe alt geben Damals kamen auch die heutigen estelle zwıschen
den enstern unten 1m Saal und der heutige Boden hinein. Die Bibliothek hat

ihr heutiges Aussehen erhalten”®

73) Darüber schreibt all Morel „Inzwischen zeigte sich das Gebäude der Biblio-
thek immer mehr als baufällig, das Gewoölbe unter derselben nördlich ıIn hohem
Grad, da{fs Ende Maı (1871) unter demselben eın provisorisches Holzgerüst errich-
tet wurde. |)ann brach 11Nan den Bibliotheksboden der gefährlichen Stelle auf
un! begann den Schutt unter demselben herauszuschaffen, als plötzlich aAa1lı Junı
früh Uhr 1 Be1isein VO.  - Reverendissimu: eın Teil des (GGewölbes einsturzt.
Bald zeigte sich, da{fs der gANZECN ange nach un: uch Oberha die Nordseite des
Baues schadhaft sel, da{fs eın bedeutender au not1g erachtet wurde. Beım
Abbruch der kKepositorıen finden sich hinter denselben einıge LaTe Inkunabeln Be-
rufen wurden Juni die Architekten Keller VON Luzern un! eyer VO Brun-
Nnen, welche ihre Gutachten abgaben.
Der Saal, Ja die IL Bibliothek, der Handschriftensaal dUSSCHNOTNIEN, mujfste 5C-
raumt werden un! War ın aller Eile un! muiıtten 1m schrecklichsten Kalkstaub Die
oröfste Hıiılte Tachten die internen Studenten. Die Folianten un! Quartbände ka-
IEeN melistens ın den unteren Raum, der est In sieben /immer der Langrüti
(oberster Gang Sudost), wohin uch die beweglichen Repositorien gebracht WUl-

den, da{fs die me1lsten Fächer ıIn gleicher Ordnung wI1e 1ın der Bibliothek Platz
fanden un fast ebenso eicht benützt werden konnten uch das Physikkabinett
kam 1ın eın solches /Zimmer. Anderes brachte I1lalı unter 1mM Fraterstock, Vestilar, 1n
meınem Inneren /immer etc Dies es 1n acht agen, 30000 Bände! en Bau
leitet ausschlieflich und bhıis In das Detail Reverendissimus als bauverstän-
diger Architekt un! orofßer Liebhaber des Faches. kın Hauptgebrechen lag 1
Dachstock, der teilweise gehoben werden muÄfste uch die Galerie War sehr BE-
ockert und durch die S1e tragenden Balken die Grundmauern. Diese wurden

August durch vier Eisenstangen verbunden. Total geändert ist die dem Eingang
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er sStetie Zuwachs der Bibliothek machte 1mM Jahrhundert iıne Neu-
strukturierung der Bibliothek unumgängliıch. Unter Ignatius au dem
nachmaligen Abht (1923—-1947), wurde der freie aum der Barockbibliothe für
weltere Büchergestelle genutzt, die ataloge 1E  ' erstellt un:! 1ne LEUE AGTfs
stellung der Neueingänge eingeführt, die LLUT och nach der TO einord-
nete In den Fünfzigerjahren wurde 1 Dachstock eın Magazın gebaut
un:! der barocke Bibhliothekssaal wieder freigemacht. Ia inzwischen der Be-
stand der Stiftsbibliothek auf ber 160000 Bände angewachsen ist, drangte
siıch iıne grofßzügige Neukonzeption auf. Dem chronischen Platzmangel soll
L11U. durch eın grofßses Büchermagazin verbunden mıt einem Kulturgüter-
schutzraum für Handschriften un! Inkunabeln SOWI1e wertvolle Archivalien
unı! Graphiken 1mM Keller egegnet werden.

Abschliefßsend ZU Gang 100e die auflßere Geschichte der Bibliothek möch-
ich eıinen meılner Vorgäanger Wort kommen lassen. Leo e  INg fa{ist

selne Charakterisierung der Stitftsbibliothek I11INEN. Sg ist die Stifts-
bibliothek 1mM Lauf der Zeiten ıne vielfältige ammlung mıiıt interessanten
Einzelwerken geworden, ohne da{s auf einem Gebiet relatıve Vollständigkeit
herrschen wüurde. Heutzutage ist dieses Ziel schon SAr nıicht mehr errel-
chen, da die Massenproduktion ıIn en Spezlalwissenschaften un: 1mM Bu-
cherwesen der Tagesordnung ist. S0 bleibt eher 1SseTeEe Aufgabe, das
Überlieferte erhalten, als intens1ıv un extens1iv bibliographisches un:! bi-
bliophiles Neuland bebauen, das WIT Buüchereien überlassen mussen, die
miı1t öffentlichen Mitteln und als staatliche oder industrielle Institute arbeiten
können”/4

Zr inneren Geschichte der tiftsbibliothek

|Jer geschichtliche Überblick ware unvollständig, wurden WIT nıcht auch
VO  - den verschiedenen Heimsuchungen sprechen, die über die Bibliothek
kamen, oder VO  mD den Schenkungen, die der Bibliothek 1MmM Lauf der ahrhun-
derte gemacht wurden, VO  . den Statuten für den rechten Gebrauch der Biblio-
hek un! VO  - den Bibliothekaren, denen die orge für die Buücherschätze
übertragen War un die sich mıiıt Eifer für die rhaltung, Öörderung un! KEr-
schliefsung einsiedlischer Buchkultur einsetzten.

Heimsuchungen. Betrachtet INa  - den heutigen Bestand der Bibliothek
Handschriften, Inkunabeln un: Drucken, mu{fs I1la  a och staunen, da{fs

gegenüber liegende Westseite, deren Form ben und unten HAILZ der östlichen ent-
sprach; die Ireppe auf die Galerie wurde A die Mauer zurück- un dortige Gestel-
le VOT dieselbe gesetz(. er Eingang Z Gewölbe ist bequemer eingerichtet.
Die Gestelle unten, die einfach VO.  > einem Fenster ZU. andern hinliefen, stehen
1U VOTL, da{s S1e mehr Bücher fassen un! zugleich die Galerie tragen' : ore G.,
Zur Geschichte der Bibliothek (wıe Anm. 24) 1951

/4) Helbling s | ıe Stiftsbibliothek (wie Anm. 19)
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och eın olcher Schatz tausendjähriger uchkultur erhalten ist Denn die (D
schichte Sing auch der Bibliothek nicht spurlos voruber.

Unter Abt Embrich (1026—-1051) traf das Kloster das erste Brandunglück.
AÄAus Rache dafür, da{fs ihm die Vogteıl über das Gotteshauseworden
WAarl, 1e{fs EppO (0/0) 4 Nellenburg 1029 das Kloster bel einem Überfall In Brand
stecken / Von Verlusten Handschriften ist TEeUNC nichts bekannt.

Im Jahrhundert ist sodann VO  5 einem zweimalıgen erfall mıiıt Plün-
derung des Klosters die Rede 114276 un 117277 überfielen der Vogt, Rudolf
(010)4) Rapperswil, und die Ministerialen des Klosters die Abhte!]l SCH elıner m 1{s-
liebigen SWa

In der Y VO auf den Januar 1314 überfielen die ChwYyzer auf
dem Höhepunkt des sich Ür Jahrhunderte hinziehenden Marchenstreites
das Kloster und plünderten gründlich Aaus Der amalige Schulmeister N
dolf 00 RadezQ hat uns darüber als Augenzeuge einen ausführlichen un! —

schaulichen Bericht hinterlassen. Zum Raubgut gehörten uch die damals
schon kostbaren Handschriften; ennn die ChwYzer gingen ach RadeQgs Be-
richt VOT em auf Schriften unı Bücher dUs, die geschriebenen
Rechtstitel des Klosters vernichten; aber der Abt hatte diese rechtzeitig 1ın
Sicherheit gebracht”®. Was jedoch heute noch au: ist der einheitliche kın-
band der alten Handschriften des H012 Jahrhunderts Vermutlich wurden
diese Neueinbände not1g nfolge der Verheerung e die Schwyzer DIie
einheitliche Art der i1nDande beweilist jedenfalls, da{fs diese Neubindung nicht
zufällig vVOorgeNOMME wurde: Holzdeckel mıiıt weilßem Schafleder überzogen,
keine Pressung oder LLUT einfache Rillenpressung, Schließen (von denen heute
die me1listen ehlen), die Etikette me1lst auf dem Vorderdeckel Damals gingen
uch die kostbaren, mı1t Edelsteinen und Gemmen verzlıerten Golddeckel Hs
turgischer Handschriften unwiederbringlic verloren, d1ie RadezQ erwähnt.

Neben den Überfällen un: Plünderungen wirkten sich auch die wiederhol-
ten Feuersbrünste für die Bibliothek unheilvoll aus IIie me1lsten der kostbaren
Handschriften en die Unglücksfälle überdauert, da S1e vermutlich 1ın e1-
1913 Gewoölbe der Kirche gesichert 20% Schwersten chaden richteten die
verheerenden Brände VOI1l D: pri 146579 un:! VO Marz 150980 d. de-
1E  a die Kirche un! die das Dorf gelegenen Gebäulichkeiten des Al

75) Ringholz ©O Geschichte (wie Anm. 28) 55f.
76) Ebd 78

Ebd S1177)
78) Rudolf VO  - Radegg, Cappella Heremitana, Liber 111 51-1678 (wie Anm. 45) 1 7

DE
79) Vgl Bruckner A., Scriptoria (wie Anm. 24) 1071 Verloren gingen lıturgische

Handschriften, die sich 1 Munster un ıIn der Gnadenkapelle befanden Die e1-
gentliche Bibliothek SOWI1E dıe Buücher 1n der Abtswohnung un:! 1n den Zellen der
Mönche blieben verschont.

80) Über Bücherverluste bei diesem Brand ist nichts bekannt. uch die liturgischen
Bücher ıIn der Kirche konnten offenbar1werden; vgl Bruckner AI Scriptoria
(wie Anm. 24) 113
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ten Klosters Z pier fielen Verheerende Verluste jedoch brachte auch der
Bibliothek der letzte oroßse Klosterbrand pri 1577 unter Abht Adam
Heer (1569-1585) Darüber haben WIT einıge gesicherte Angaben, we!Il nach
dem Brandunglück 1ne Verlustliste angelegt wurde, die VOT em die Fkın-
aäscherung der Abtswohnung mıiıt Kapelle un: der Kustorel beklagen hat,
also wichtiger liturgischer Bücher, ber auch ausdrücklich die Vernichtung
des Bücherschatzes 1m allgemeinen erwähnt6®!; der Verlust konnte spater 1L1UT

teilweise durch orofßzügige Bücherschenkungen wieder gutgemacht Wel-

den®?
Die bisher letzte schwere Heimsuchung erlitt die Bibliothek 1/95 bel der

Besetzung un Plünderung des Klosters durch die französische Revolutions-
unter General Schauenburgzg. Während 1KC die früheren Unglücksfälle

hauptsächlic. Handschriften verlorengingen, WarTr jetzt durch den Raub der
Franzosen der Verlust vieler Druckschriften eklagen.

Denn beim FEinrüucken der Franzosen un: der damıiıt verbundenen uthe-
bung des Klosters wurde die Bibliothek geÖöffne und blieb, WI1e eın Augen-

berichtet, etwa TEel Tage ©)  en, während denen jel weggeschleppt
wurde. brst ann 1efs General Schauenburg, davon unterrichtet, die Bibliothek
schließen und bewachen. agen miıt Büchern un anderem wurden teils
nach ScChwYyz, teils ach Aarau und 7Zürich geführt. Bücher aller Art wurden
auf die Straße geworfen; viele Bucher wurden auch VO  a den Dorfbewohnern
einfach als herrenloses (30it geholt und blieben verschwunden. Der aplerfa-
brikant FONNATI Ziegler In 7ürich erhielt Zentner Z Einstampfen. Der
Hauptbestand der Bibliothek kam nach Zürich un:! Aarau (wohin auch die
Klosterdruckereli verschleppt wurde) mıiıt dem Ziel, ih: als Grundlage einer
künftigen helvetischen Bibliothek verwenden®. General Schauenburg je{s
die Bücher ın 7Zürich zunächst ın das Salzmagazın bringen und lieferte S1€e
nach ein1ger eıt der Keglerung daUs, welche den Chorherrn Heinrich Hırzel
miıt der Anlegung eINes Verzeichnisses beauftragte®*. Aus diesem Katalog Aäfldt
sich schliefßen, da{fs doch iıne beträchtliche Anzahl der Handschriften, nku-

81) Christophorus Hartmann fafist das Unglück ıIn den Annales Herem1i1 WI1IEe olg
Sarmnınnell. Bıbliothecae damnum irreparabile est. correptis, ut penıtus absumtiıs pulcher-
F1IM1S nobhilıssımorum scrıptorum exemplaribus, fantae, pt Lam exqulisitae, et COUSYUE

deductae, propagatae antıquitatis MeEeMOTr1A sSimul postremo CUM hocC INCEN-
dio exstincta, Oomnıbus prISCAE eruditionis, stud1], dılıgentiae et discıplinae
nument1s, üNO PENE momen(to, IN miserabıles CINeres dıspersIis, et collapsts: Annales He-
remı1 (wie Anm. 57) 464

82) Vgl Bruckner A., Scriptoria (wie Anm. 24)
83) 7u den Bemühungen ıne helvetische Bibliothek siehe: Escher HI Ihe schwe!l-

zerischen Bibliotheken ın der /eıt der Helvetik SSl ZSG 1 / 1936, 294-324)
84) Escher (wie Anm. 83) 299 Cod 30(43) miıt den Teilen: Monumenta LypO-

graphica his NNO 1500 (75 Nrn.); T1 1n Ol110 NIa LibrIi iın Quarto
(Nrn 1417-2107); 1ibrı ın Octavo Nrn 2108-2976); Codices manuscrIı1pti auf
Pergament geschrieben: 1n folio Nrmn3 ıIn quarto Nrn 69—150; C’odices char-
taceae inscriptae Nrn 51-216); vgl Cod Meler GI Catalogus (wie Anm.
29) S YaR
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nabeln und Drucke rechtzeıltig In Sicherheit gebrac worden WAar, we!ıl dieses
Verzeichnis sehr lückenhaft ist er Bibliothekar Miıchael Dossenbach, der
sich nach selner 111e AauUs dem 5l zunächst ıIn Beckenried aufhielt, setz-

sich energisch aTiur e1ın, da{fs die se1t der Flucht AaUus Unkenntnis oder FEil-
fertigkeit VOoO  a der Bibliothek getrennten Bücher wieder zusammengebracht
un: Vvorerst iın rTuos untergebracht wurden. (Genaueres ist nach Gall Oore:
nıiıcht mehr 1n Erfahrung bringen, da die Akten darüber fehlen Somit ist
auch nicht bekannt, WOTauUs der ach Brugg gebrachte Teil der Bibliothek be-
stand Dieser Teil WarTr jedenfalls sehr beträchtlich, das Gewicht betrug bei der
ückgabe 1mM Juni 18023 185 Zentner.

Fur die In Zürich gelagerten Bucher setzte sich orherr Johann Heıinrıich
ahn (1749—-1812) e1n, indem die Behörden darauf aufmerksam machte, da{fs
d1g Buücher 1m Salzmagazın zugrundegehen muütften und tatsächlic sieht
vielen Werken och Jjetz die >Spuren . welche salzıge Feuchte hinterlassen
hat) Daher wurden die Buücher dann auf den oberen Boden der Wasserkirche
überführt I )ort blieben S1e hıs ZAUE  E ückgabe das 1803 wiederhergestellte
Kloster. Hierher kam ebenfalls als wertvolles Dokument der VO  a orherr
Heinrich Hırzel (1766—-1833) erstellte Katalog®. Durch die Mediation 1803
wurde das Kloster wiederhergestellt unı! rhielt mıiı1ıt seInNem übrigen besıtz
auch die Bibliothek wleder zurück. uch 1mM Barocksaal der Bibliothek hat-
ten die französischen Oldaten allerlei Mutwillen getrieben, die Marmornen
Säulen zerhackt unı den Medaıillons der Papste und Kaiser ın den Fenstern1i1-
schen die Nasen abgeschlagen.

Die unmittelbar darauf olgende Zeıt, die große Not mi1t sich brachte, War

der Bibliothek verständlicherweise nicht besonders förderlich; konnte Z
nıg Neues angeschafft werden. Auch die Bibliothekare wurden oft gewech-
selt, W as Immer nachteiig ist E1ine interessante Notiz VO  AD Cal Morel ze1ıgt,
WI1Ie das Generationenproblem uch VOTL einer Klosterbibliothek nıicht alt
macht „Inzwischen wurden kKaphael (Genhart) un Michael Dossen-
aCc. ach Bellenz etiz (1814) Fıntan (Steinegger) WarTr schon den
5.7.1809 gestorben. audıus (Poujol), der inzwischen, se1t 1814, die
Bibliothek besorgte, starb den August 1818 un: miı1t ihnen g1ng auch Vieles
VO  am den alten Iraditionen un Erinnerungen verloren. unge Kräfte begannen

wirken”®
Schenkungen. Dem Kloster bzw. der Klosterbibliothek wurden 1m Lauf

der Jahrhunderte immer wleder Bücherschenkungen gemacht, teils als amn
Büchersammlungen, teils ın Form einzelner, besonders wertvoller, uch kost-
bar eingebundener Bücher. Die Namen der Donatoren un:! die Bücher selbst
können hier nicht aufgezählt werden. Bruckner®” un:! Gall Morel®® —
chen darüber Angaben

85) Anm
86) ore G3 /Fur Geschichte der Bibliothek (wie Anm 24) 1326
87) Bruckner A.., Scriptoria (wie Anm. 24) passım.
88) ore G., FAlr Geschichte der Bibliothek (wie Anm. 24) passım.
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IIie Bıbliothekare Aus der mittelalterlichen eıt der Bibliothek ist unlls

Heıinrıich (0/0)4) Ligerz als Bibliothekar bekannt Über selinen Eintritt 1Ns Kloster
Einsiedeln 1324 o1bt uns selbst eınen Hınwels: Frater Heıinr1icus de Ligertia
Fthesaurarıus hu1us Monastern Heremitarum NNO DomuianıCOquarto hona
melıorıbus commutavıt et de Herliaco huc transtulıt suh ohanne abbhate de SWWan-
den optimo®. Er nennt sıch selbst ın den Handschriften Ihesaurar ustos);
enn neben den kirchlichen (eräten un:! Gewändern auch die Bücher
die eigentlichen Schätze des Klosters. Wenn auch nicht den produktiven
Köpfen zahlen ist, ze1gt doch eın allseitiges gelst1iges Interesse. br las
dıie me1lsten Werke, die selnNer eıt hier vorhanden AL WI1e selne gele-
gentlichen Anmerkungen bewelsen un: schenkte uns Urc die überall aNSE-
brachten „Hände”, womıt auf merkwuürdige oder wichtige tellen hinwies,
iıne Art Bibliothekskatalog, der beim Fehlen eINes eigentlichen mittelalterli-
hen Handschriftenkatalogs doppelt wertvoll ist. egen 140 Codices Sind
C SeEINE kintrage als Bestandteil der Stiftsbibliothek 1 Jahrhundert
ausgewiesen””. 50 aflst sich och heute anhand der Handschriften die Weite
SEINES Wissens un seliner literarischen Kenntnisse teststellen Heinrich on F1
SECTZ beweist grolise Belesenheit 1080@ /ıtate SOWIE eın oroßes Interesse
Merkwürdigkeiten un! Naturkatastrophen (Pestseuchen, eben, Heu-
schreckenplagen, Hungersnöten), geschichtlichen Ereignissen (Geissler,
Besuch Karls [ das ‚ VA@ ABt Heinrich HT [0)4) Brandıs gegründete Spital) us

Sorgfältig überwachte SEINE gelstigen Schätze?! un! stand 1ın eInem SCn
Tausch- un: Ausleihverkehr mıt verschiedenen Klöstern unı! Privaten selner
eıit Sein Todesjahr 1st nicht bekannt, doch muf{fs nach 1356 gestorben eın

Gabriel Meıer failt das Urteil über seline Persönlichkeit 1n einem Satz -
Sammımen. „Aus seiner anzZzehn Tätigkeıit un!: selnen zahlreichen Aufzeichnun-
gCh lernen WIT ih: als einen Mann kennen, der treu und eifr1g selnes mtes
waltet, muit Liebe seinem en, selinen Büchern un seinem Kloster
hänzt: .

Ekine gyute eit rlehte die Bibliothek unter dem hochgebildeten un chrift-
stellerisch fruc  aren Gall Morel (1803-1872), der ihr während ahren,
VO  a 1835 bis selInem Tod Dezember 18572, vorstand. Seine Tätigkeit
als Bibliothekar stellt zweifellos elinen Höhepunkt ın der LEUEeTEN Geschichte
der Stiftsbibliothek dar, W as ihr Ansehen un! ihre Bearbeitung Erl S0

39) (a Fol 94 V
90) Meier G/ Heinrich \V4®}  Z Ligerz. Bibliothekar VOI Einsiedeln 1mM Jahrhundert (Z£fB

Beih 1 / Leipzig Bruckner A., Scriptoria (wle Anm. 24) //-59; Morel Gi, Zur
Geschichte der Bibliothek (wie Anm. 24) 23-—25; Staub - DIie Stiftsbibliothek (wie
Anm 20) Helbling K Die Stiftsbibliothek (wie Anm. 19) Sn Lang OI Mittelalter-
liıche Handschriften. er Belıtrag des Jahrhunderts. Ausstellung 1992, Einsiedeln
1992, HE3

91) Schon damals un nicht TST eute fehlte offenbar 1n einzelnen Handschriften hiler
Uun! da eın 7u elner solche Lakune bemerkt Heinrich VO  a Lıgerz drastisch:
u1 exc1idıt folium morte moriatur!: Cod 59(313)

92) Meier GI Heinrich VO  > Ligerz (wıe Anm 90)
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rug viel Z10T: Bereicherung der Handschriftensammlung bel, Z D 6an e
seiIne RKeise ach Oberitalien, oder durch das Sammeln VO Handschriften
un: kostbaren Drucken In den Frauenklöstern un!: Propsteien. „‚Dürch pCI-
sönliche Suche 1mM In= un: Ausland WI1Ie 1Irce sSeINe weıltverzweigten Bezle-
hungen kann den Handschriftenbestand gAanzZ bedeutend vermehren. Auch
stellt manchen Fragmentband 262008181 Adus Pergamentblättern, die se1t
dem als Einbände un:! Vorsatzblätter NO  a gedruckten Büchern dienten;
der damals aufkommende Buchdruck machte manche Handschrift für den
eDrau«cCc überflüssig  A Hınzu kommt wohl als Se1IN Hauptverdienst
se1Ine eigene reiche un: fruchtbare schriftstellerische Tätigkeit, die Durchar-
beitung der wertvollen Bestände un!: ammlungen, die vielen Publikationen,
die fast alle Gebiete der Gelehrsamkeit und der Literatur betreffen, SOWI1Ee
sSeINEe Mitarbeit ıIn den gelehrten Körperschaften selner eıt. Henggeler Za 1m
Profefisbuch 210 Titel gedruckter Schriften auıf?4 Dazu kommt och 1ne
enge ungedruckter Arbeiten, 290, die ın der Bibliothek eın e1ıgenes
Gestell füllen un: auch heute noch wichtig Sind. Unentbehrlich für die WI1S-
senschaftliche Benützung Sind 7 5 heute noch selne ataloge der Handschrif-
ten un: Inkunabeln, die handschriftlich anlegte, da Meıers gedruckter
Katalog der Handschriften LL1UT die ersten 500 Nummern umfaflst Mıt unerhör-
ter Arbeitskraft, allseitiger Bildung un!: SelDsStlOser Hingabe w1ıdmete sich
der Bibliothek un! den Sammlungen, katalogisierte unermüdlich, SChHhaftfte
weItblickend Altes un!: Neues d. knüpfte liebenswürdi1g nach en Seiten
Kontakte, publizierte iıne ange Reihe wissenschaftlicher Arbeiten ber die
Schätze der Bibliothek”

Die kestaurlierung der Bibliothek 871 /72 bot auch Gelegenheit, den A AN-
ZC6  e Bestand L11U endlich 1EeUu un! systematisch ordnen, eıinen Bestand uüub-
rıgens, den (Salı inzwischen verdoppelt hatte (in seinem agebuc berichtet

uch VO  aD dem Ärger, den dabe!i mıiıt unverständigen Mitbrüdern hatte)
In diesem Zusammenhang macht auch die interessante Bemerkung die
schlaglichtartig die amalige Situation des Klosters beleuchtet), der Abt habe
bisher die Abfassung eINeEes Katalogs der Bibliothek verhindert, weil solche
Verzeichnisse 1mM Fall eiIner weltlichen Verwaltung oder ufhnebung des Klo-
Sters als Inventar Z.UT Hinderung allfälliger kettung gebraucht werden könn-
ten. Das wirtft auch Licht auf die misslichen Zeıtumstände; WITF stehen 1ın der
eıt des schweizerischen Kulturkampfes, das Stift ernNeut seline E X1-
Stenz bangen mulÄiste wesha. 190028  aD vorsorglich auch ZWeC der üch-

93) Bugmann K/ DIie Bibliothek (wie Anm. 24) ÖÖ; vgl Helbling EB Die Stiftsbibliothek
(wie Anm. 19) 31

94) Henggeler K Profefisbuch (wie Anm 32) 492506
95) au I/ DIie Stiftsbibliothek (wie Anm. 20) TO£:: e  ing LI ] ıe Stiftsbibliothek

(wie Anm 19) SI£:; vgl Kühne D all Morel kın Mönchsleben aus dem GB
Jahrhundert. estgabe Z Sekundizfeier Sr (snaden des hochwürdigsten Herrn
Herrn Heıinrich IVI es des Benediktinerstiftes kinsiedeln, Oktober 1874,
Einsiedeln 18574
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Lung des Klosters ıne Neugründung ın den Vereinigten Staaten begonnen
hatte)

Se1in Nachfolger, Gabriel Meıer (T arbeitete nicht wen1ger fleißig.
Neben vielen vyeschichtlichen Arbeiten konnte Cr ufbauend auf den \Veer-
zeichnissen un! Notizen se1lnes organgers, 1899 den ersten Teil des SS
schätzten und heute och unentbehrlichen atalogs der Handschriften veroöf-
fentlichen?®.

I die heute geltende Ordnung der Bibliothek bezüglich Kataloge, Signaturen
un! Standorte geht auf die Inıt1atıve des Bibliothekars un: nachmalıgen ADB-
tes Ignatıus au (T zurück. Nachdem hıs 1916 die Ordnung ın der Bi-
10 praktisch nverändert geblieben WAar, wurde unter ihm der gesamte
Bucherbestand Ne  — geordnet”.

atuten die Bıbliothek IDie Geschichte der Bibliothek ın der Neuzeıt
ware unvollständig, wWEelll nıicht wen1gstens auf die Statuten hingewl1esen
wuüuürde, die VO  a den Abten un:! VO  z der 1602 gegründeten Schweizerischen
Benediktinerkongregatiıon für die Bibliotheken un:! ihre Benutzung erlassen
wurden, teils 1EKe Vıisıtatiıonsrezesse füır einzelne Klöster, teils durch allge-
meın verbindliche Dekrete SOWI1eEe ın den Ofade et Observationes ZUTLT Benedikts-

rege un:! 1n den Constitutiones ef Statuta der Kongregation”®. Da ihre ausführ-
liche Behandlung jedoch den Rahmen dieser Darstellung wuürde,
sollen S1e spater 1n einem eigenen Aufsatz behandelt werden.

DIie Funktion der Bibliothek einst und Jetz
ach diesen Aus  rungen ist nicht schwer, 1U auch die Funktion der

Klosterbibliothek erkennen, die S1e eiınst hatte und die S1e heute ın elner

gewandelten Situation hat un en mufs
Über die einstige Funktion geben uns die erhaltenen Handschriften AUus der

Anfangszeıit des Klosters hinreichend USKun: S1e vermitteln uns auch; w1e
WIT gesehen aben, einen 1NDI1C 1n die gelstige Einstellung der Mönche 1
10 Jahrhundert. Die Einsiedler Bibliothek OÖffnet ulls och heute ach ausend
Jahren den 16 auf die mönchische Lebensform jener eıt

Im weltabgeschiedenen FEinsiedeln Abt GreQz0r wird 1m Galler Necro-

log1ium als silvicola bezeichnet”?) suchte INa  a durchaus die Auseinanderset-

96) Meiler G/ Catalogus (wıe ANmM 29) I .ıteratur Meiler: Staub E, Iie Stiftsbiblio-
thek (wıe Anm 20) 1T Helbling LI Die Stiftsbibliothek (wie Anm 24) 32: Hengge-
ler K Profefsbuch (wie Anm. 32) 5742577

97) ben un: Helbling LE DIie Stiftsbibliothek (wie Anm. 19) D2 Henggeler Kı Pro-
feisbuch (wie Anm 32) 2721

98) cta Congregation1s Benedictinae PCI Helvetiam 1ns,A Dazu
Staub A., De Urigine et Actibus Congregationis Helveto-Benedictinae. Manuscriı1pti1
instar, Einsiedeln 1924

99) MGIH.N I/ 454
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ZUNS miıt der Welt I)avon ZEUSCH die heute och vorhandenen Handschriften
mıiıt Augustins He C101tate Dei (Gottesstaat) unı dem Danielkommentar des

Hieronymus: Idie Mönche lebten 1n der Weltschau des AuQustinus un kannten
die heilsgeschichtliche Deutung VO  a ebukadnezzars Iraum ach Danıiel
bbre Hiıeronymus. Wır finden auch die Geschichte des ()rOoS1us SOWI1eEe die Pro-

Z?NOStICA futurı saeculı des Julıan UÜon Toledo och auch der alsbare Ablauf der
Geschichte interesslierte die Mönche VO  a Einsiedeln, wI1e die Annalen zeıgen,
eın Zeugn1s dafür, da{fs sich die Mönche KOLZ ihrer Abgeschiedenheit als Teil
des Ganzen, der Kirche und des Reiches ühlten. es ZeUgT VO welılten
Gelist be1l den Ahbten un! önchen des Reformklosters Einsiedeln. DIie gelist1ge
ichtung wıesen e1 die oroisen ersten hte erNarı (T Thietland G
nach 964) un:! VOT allem GregQz0r (+ 996) die VO  z jeher 1m Kloster als Selige
verehrt wurden. Besonders die Gestalt Gregzors sticht hervor. Idie Quellen
EeNNETN in eıinen „Abt yöttlichen Andenkens  77100 un:! einen „hochheiligen
Abt, Bewohner des Waldes”101. Die rTrkunden der Kalser 0S und 0S
eNNell ih: eınen „hochheiligen Mann, mächtig ın en Tugenden  I 102/ der
seinem Kloster Hre eın regeltreues en mıt nachahmenswertem eispie
würdig vorsteht24

DIie Tätigkeıit des Skriptoriums 1n dieser eıt welst uns auch hın auf den
7weck dieser Bücherel. Die Einsiedler Handschriften dieser Epoche
1L1LEIN mıiıt den früheren S1iNd der Bestand, Aaus dem der geistliche Vater un:
Lehrer Neues un: Altes Z UE Belehrung seliner Mönche schöpfen kann.

Skriptorium un Bibliothek dienten damals VOT allem dem Gottesdienst,
der Schule und der Geistlichen Lesung. Ich xylaube, da{fs damıt auch schon die
ichtung gewlesen ist für die heutige un: ünftige Funktion der Klosterbi-
10 7Zudem mufs auch das el 1SeTeTr Bibliothek heute un:! lImmer
se1n, 1m Dienst Menschen stehen. ESs ware völlig ungenügend, blo(ds als
Museum) die Schatze der Vergangenheıit hüten, S1e be]l Gelegenhei
stolz vorzeigen können. Natürlich ist 1ıne wichtige un: bleibende Auf-
gabe der Bibliothek, diesen Kulturschatz wahren un: pflegen. Heute mudfs

aber auch UuNSETE orge se1n, gerade D EKe den sorgfältigen Umgang mi1t
dem FErbe der Vergangenheit einen Beitrag elisten Z Kulturarbeit der (3e-
genwart un: der Zukunft1 04

Denn die tausendjährige Einsiedler Buchkultur ist u1lls FErbe un: Auftrag
des seligen Abhtes GreQ0r.

100) Cod
101) Nekrolog [0)0! St (Gjallen (wıe Anm. 99)
102) I/ 3971 n 275)
103) I1 379 n 211)
104) Lang OI DIie Stiftsbibliothek Einsiedeln gestern heute IMnOISCH. 1Inn un Auf-

gaben der Klosterbibliothek (Meinradsraben SÜ, 1991, 4—110)


